
TorsTen Fink

Der Prinz der Klingen

Fink_Prinz_Klingen_CS55.indd   1 12.10.2012   11:01:46



Torsten Fink

 

roman

originalausgabe

Fink_Prinz_Klingen_CS55.indd   2 12.10.2012   11:01:46



Torsten Fink

 

roman

originalausgabe

Fink_Prinz_Klingen_CS55.indd   3 12.10.2012   11:01:46



Ver lags grup pe ran dom House Fsc-deu-0100
das Fsc®-zer tifi zier te Pa pier Super Snowbright

für dieses Buch liefert Hellefoss As, Hokksund, norwegen.

1. Auflage
originalausgabe Januar 2013 bei Blanvalet,

einem unternehmen der Verlagsgruppe random House GmbH, München
copyright © 2013 by Torsten Fink

umschlaggestaltung und -illustration: © isabelle Hirtz, München,  
unter Verwendung einer Fotografie von katrin diesner

Lektorat: simone Heller
Hk · Herstellung: sam

satz: Buch-Werk statt GmbH, Bad Aib ling
druck und ein band: GGP Me dia GmbH, Pöß neck

Prin ted in Germ any
isBn: 978-3-442-26857-3

www.blan va let.de

Fink_Prinz_Klingen_CS55.indd   4 12.10.2012   11:01:46



5

Pro log

der schnee, der so wi der na tür lich aus wol ken lo sem Herbst him-
mel über die stadt ge kom men war, tau te fast so schnell, wie er 
ge fal len war. ein Mäd chen spiel te mit den rinn sa len aus Tau-
was ser, die über die enge Gas se im Ger ber vier tel zum kris tall-
bach lie fen. es leg te dem Was ser klei ne und grö ße re stei ne in 
den Weg und freu te sich, wenn es doch ei nen Pfad um das Hin-
der nis he rum fand. es war ein fes seln des spiel, das das Mäd-
chen so sehr in An spruch nahm, dass es sei ne um ge bung schon 
lan ge nicht mehr be ach te te.

»das sind aber schö ne stei ne, mit de nen du da spielst«, sag-
te eine sam te ne stim me.

das Mäd chen blick te auf. Vor ihm stand eine gro ße Frau, ge-
hüllt in ei nen grau en, ab ge tra ge nen Man tel, und sah ihm zu. es 
nick te ernst und leg te ei nen neu en wei ßen stein in das rinn sal. 
Aber das Was ser fand auch jetzt wie der ei nen Weg.

»Wür dest du mir ei nen schen ken?«, frag te die Frau und lä-
chel te.

das Mäd chen be trach te te die Frau von oben bis un ten, fand, 
dass die wei ßen Haa re nicht zu dem al ters lo sen, et was müde wir-
ken den Ge sicht pass ten, und schüt tel te dann den kopf.

»ich ver ste he«, sag te die Frau mit erns ter Freund lich keit. 
»Aber viel leicht magst du mit mir tau schen?«

sie hielt plötz lich ei nen Ap fel in der schlan ken Hand.
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das Mäd chen zö ger te, aber der Ap fel war rot und glänz te 
ver füh re risch in der Abend son ne. es nick te, wähl te den kleins-
ten sei ner stei ne aus, lief  hi nü ber zu der Frau und hielt ihr den 
stein auf  der fla chen Hand hin.

»War te, gib ihn mir nicht hier. Tra ge ihn für mich doch noch 
dort hi nü ber, in den schat ten. er sieht sehr schwer aus, weißt 
du«, bat die Frau freund lich.

»Gar nicht schwer«, sag te das Mäd chen und blieb ste hen, als 
sich die Frau zwi schen zwei eng ste hen den Häu sern in den schat-
ten setz te. sie schien bei na he zu ver schwin den. nur der Ap fel 
leuch te te noch rot aus dem Zwie licht und lock te.

das Mäd chen hüpf te hi nü ber und leg te der Frau den stein 
in die kal ten Fin ger.

»du bist sehr freund lich, kind. sag, be vor ich dir den Ap fel 
gebe, wo sind denn all die an de ren Men schen?«

das Mäd chen zuck te mit den schul tern. »der Her zog ist tot. 
und jetzt sind alle drü ben an der Burg. Hast du das nicht ge-
wusst, Groß mut ter?«

»nein, mein kind, ich war mit an de ren din gen be schäf tigt, 
und ich gehe Men schen, vor al lem, wenn es sehr vie le sind, lie-
ber aus dem Weg.«

das Mäd chen nahm den Ap fel, aber die Frau ließ ihn nicht 
los. »Be vor ich ihn dir gebe, bei ße doch ein mal hi nein und sage 
mir, wie er schmeckt.«

»Weißt du nicht, wie ein Ap fel schmeckt?«
Für ei nen Au gen blick be kam das Lä cheln der Frau et was Ge-

quäl tes. »ich weiß sehr wohl, wie Äp fel schme cken, je den falls 
wuss te ich es ein mal. doch ich weiß na tür lich nicht, wie die-
ser Ap fel schmeckt, mein kind. und des halb musst du den Ge-
schmack für mich be schrei ben. Willst du das mir zu lie be tun?«

das Mäd chen nick te ernst und nahm den Ap fel nun bei na he 
ehr fürch tig in die Hand.
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»du musst die Au gen schlie ßen, kind, dann ist der Ge-
schmack stär ker.«

das Mäd chen ge horch te, schloss die Au gen und biss vol ler 
Vor freu de in den ro ten Ap fel. »süß«, sag te es kau end, »und 
ganz viel saft.« so sah es das erns te Lä cheln nicht, und es sah 
nicht, wie die Frau ei nen sehr schma len dolch aus den Fal ten 
ih res Ge wan des her vor zog. nur das Ge räusch, als der stahl aus 
der schei de fuhr, das hör te es, aber es öff ne te die Au gen nicht, 
denn der Ap fel schmeck te ein fach zu süß.
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Ers ter Ta g

es war nur ein klei ner Aus schnitt der Welt, den Prinz   sahif  
at Has sat durch den ein gang des stol lens se hen konn te. der 
schnee schmolz selbst hier in den Ber gen schnell von den Fel-
sen. es war ru hig dort drau ßen, nur ein ste ti ges Trop fen war zu 
hö ren, und nichts, nicht ein mal ein Tier, rühr te sich.   sahif  hat te 
sich in der nacht in dem Berg werk ver steckt. erst hat te er sich 
in der Tie fe des stol lens ver kro chen, aber bald be merkt, dass 
die ser nicht so tief  war, wie er es sich ge wünscht hät te. es war 
ei nes der sil ber berg wer ke, die einst so zahl reich um Atg ath he-
rum ent stan den und alle schnell wie der auf ge ge ben wor den wa-
ren, weil die Mahre das sil ber, das es ei gent lich reich lich in die-
sen Ber gen gab, vor den Men schen ver steckt hat ten. das hat ten 
sie ihm selbst er zählt, die se Berg geis ter, die den al ten Ge schich-
ten ent stie gen zu sein schie nen.

es war ein schlech tes Ver steck, aber   sahif  hat te kein bes se res. 
Also blieb er in der nähe des Aus gangs und starr te stun de um 
stun de hi naus. er konn te dort drau ßen im mer noch nichts ent-
de cken, was ge fähr lich aus sah, und ge ra de das weck te sein Miss-
trau en. soll te er sei nen Ver fol gern wirk lich ent kom men sein? die 
gan ze stadt war doch hin ter ihm her, und im letz ten Licht des 
vo ri gen Abends hat te er weit un ter halb am Berg schwar ze Punk-
te ge se hen – Män ner, die ihm sei ne schwes ter sha hila auf  den 
Hals ge hetzt hat te. er war sich bei na he si cher, dass es die Berg-
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krie ger wa ren, die sha hila nach Atg ath mit ge bracht hat te – sei ne 
Halb schwes ter, die den Her zog er mor det und   sahif  zum sün-
den bock für die ses Ver bre chen aus er ko ren hat te. er wur de zor-
nig, wenn er an sie dach te, und das war gut, denn der Zorn war 
bes ser als die Lee re, die er sonst in sich spür te. Viel leicht hät te er 
sie doch tö ten sol len, wie es die Mahre ver langt hat ten – er hat te 
gro ße Lust dazu ver spürt, aber zu lan ge ge zö gert. Frü her hät te 
er ihr be stimmt kal ten Her zens die keh le durch ge schnit ten, aber 
die ser Mann war er nicht mehr. er hat te sein Ge dächt nis ver lo-
ren, und was er nach und nach über sein al tes ich er fah ren hat-
te, war er schre ckend und ver stö rend. Vie les war mög li cher wei se 
gar nicht wahr, denn das meis te hat te ihm sei ne Halb schwes ter 
er zählt, und die hat te ihn be lo gen, be tro gen und be nutzt, wie er 
leid voll hat te er fah ren müs sen. Ja, in zwi schen be reu te er es, dass 
er sie nicht um ge bracht hat te, aber als er sei nem Zorn und dem 
Blut durst end lich frei en Lauf  hat te las sen wol len, hat te sie sich 
hin ter der Ma gie ver steckt, die ei gent lich den to ten Her zog hät te 
schüt zen sol len.   sahif  ver fluch te sha hila, und er ver fluch te sein 
schick sal, aber bei des half  ihm nicht wei ter.

er war müde, hung rig, fror, und er wuss te nicht, was er tun 
soll te. nur, dass er nicht blei ben konn te, wo er war, das wuss-
te er. Wenn er we nigs tens eine Waff e ge habt hät te! Aber er hat-
te in dem stol len nichts Bes se res ge fun den als den mor schen 
stiel ei ner Ha cke, der ei nen mehr als arm se li gen knüp pel ab-
gab. und da drau ßen, vor dem ein gang die ses Berg werks, war te te 
eine Welt vol ler Fein de auf  ihn. ein mal, als er schon drauf  und 
dran ge we sen war hi naus zu ge hen, hat te der klang von leich tem 
stein schlag ihn ab ge hal ten. stun den lang hat te er da nach auf  die 
schnee de cke ge starrt, die den Bo den vor der Höh le deck te. sie 
schmolz da hin, und das war das ein zi ge, was er an Be we gung 
er ken nen konn te. Hieß das nun, dass er sei ne Jä ger ab ge schüt-
telt hat te? er be zwei fel te es, aber er wuss te nicht, wa rum. Viel-
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leicht hät te es ihm der schat ten sa gen kön nen, der er ge we sen 
war, be vor er sein Ge dächt nis ver lo ren hat te. Aber der alte   sahif  
schwieg, und das war viel leicht ein gu tes Zei chen, denn bis lang 
hat te er sich nur in höchs ter not be merk bar ge macht, hat te ge-
zeigt, dass er noch da war, ir gend wo, ver bor gen in der Lee re, die 
  sahif  in sich fühl te und die er los wer den woll te.

kurz ent schlos sen er hob er sich und trat hi naus in den Herbst-
tag, der so über ra schend mild über die Ber ge ge kom men war. 
  sahif  kann te sich nicht aus mit schnee, aber wie er so weiß und 
un be rührt vor ihm lag, kam er ihm ein fach nicht rich tig vor. er 
späh te nach al len sei ten, dann ging er ein paar schrit te hi naus. 
da war ein Ge ruch im Wind, der ihm fehl am Plat ze schien. er 
hielt inne und sog die Luft ein. es roch schwach nach nas sem Le-
der. es war schon fast zu spät, als er be griff, was das be deu te te. 
er duck te sich, und der Wurf spieß zisch te nur fin ger breit über 
sei nen kopf  hin weg, und als er mit ei nem häss li chen knir schen 
auf  den Fels hin ter   sahif  prall te, wur de der schnee zu sei nen 
Fü ßen le ben dig, be kam Hän de, Arme, köp fe und klin gen, wur-
de zu Män nern, die ihn um brin gen woll ten. Hin ter ihm stieß je-
mand ei nen durch drin gen den schrei aus.   sahif  dreh te sich nicht 
um, auch wenn sein ins tinkt es ver lang te. er sah we der nach dem 
speer wer fer noch nach dem Mann, der hin ter ihm ge schrien 
hat te, denn die drei krie ger, die fast zu sei nen Fü ßen aus dem 
schnee auf ge taucht wa ren, griff en ihn an. der ers te schleu der te 
ei nes sei ner kriegs bei le, und   sahif  sah, wie es sich in der Luft 
dreh te und di rekt auf  sei ne stirn zu saus te. der nächs te stach 
brül lend mit ei nem kur zen speer nach sei ner Brust, wäh rend der 
drit te von der sei te an griff  und mit sei nem Breit schwert aus hol-
te.   sahif  re a gier te, nein, et was in ihm re a gier te, sag te ihm, was zu 
tun war, und er tat es, noch be vor er da rü ber nach den ken konn-
te. er sprang mit ei ner dre hung vor der speer spitze zu rück und 
spür te den stiel der Wur faxt, die sei ne schlä fe streif te. er fiel 
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dem schwert trä ger in den Arm und brach te ihn mit ei nem har-
ten Tritt ge gen das schien bein aus dem Gleich ge wicht.

die ei si ge käl te war wie der da, füll te   sahif  aus, lei te te ihn, ließ 
ihn schnell und kühl bis ins Mark han deln, so schnell, dass es 
ihm vor kam, als wür de er sich selbst zu se hen, als wür de ein an-
de rer die se Be we gun gen aus füh ren, das Aus wei chen, Zu schla gen 
und kämp fen, und er sah und hör te al les in kris tal le ner klar-
heit: den stoß wei sen Atem der Män ner, ihr stöh nen, das knir-
schen ih rer schrit te im schnee und das klir ren der Waff en. es 
war er schre ckend und fas zi nie rend zu gleich, ein macht vol les Ge-
fühl, und der kal te rausch stei ger te sich mit je der se kun de des 
kamp fes. er konn te nicht ge nug da von be kom men. der krie ger 
mit den Äx ten schwang sein zwei tes Wurf  beil und sprang mit 
ei nem durch drin gen den schrei auf  ihn los.   sahif, der noch mit 
dem schwert kämp fer rang, riss den Arm sei nes Geg ners hart 
nach un ten und ku gel te ihm die schul ter aus. der Mann schrie, 
ließ sein schwert aber nicht los.   sahif  wir bel te he rum, riss den 
Geg ner mit und ließ den krie ger mit der Axt ge nau in die stäh-
ler ne spitze des schwer tes lau fen. er re gist rier te mit durch drin-
gen der klar heit, wie die spitze durch das le der ne Wams in den 
Leib fuhr, Fleisch und eine rip pe spal te te und sich in die Lun ge 
des An grei fers bohr te. das An griffs ge brüll des Man nes er starb 
in ei nem rö cheln.

  sahif  ramm te das schwert mit kal tem Zorn tie fer in den Berg-
krie ger hi nein und war erst zu frie den, als er hör te, dass es am 
rü cken wie der aus trat. der schwert kämp fer konn te die Waf-
fe nicht län ger fest hal ten und stürz te in den schnee. Aber der 
Mann, den das schwert durch bohrt hat te, griff nach   sahifs Arm 
und hielt ihn fest, ob wohl ein Blick in sei ne Au gen ver riet, dass 
er sei nen na hen Tod be reits be griff en hat te. der an de re, der sich 
stöh nend zu ih ren Fü ßen im schnee wälz te, um klam mer te mit 
dem lin ken Arm ei nes von   sahifs Bei nen. der speer trä ger! er 
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hat te den speer trä ger aus den Au gen ver lo ren! Jetzt hör te er sei-
nen Atem. er ver such te, sich aus der dop pel ten um klam me-
rung los zu rei ßen. dann fuhr ihm hei ßer schmerz in die sei te, 
et was durch bohr te sein Fleisch. er stöhn te auf, fuhr he rum und 
schüt tel te den ster ben den Berg krie ger ab. der drit te An grei fer 
riss den speer zu rück und hol te zum er neu ten stoß aus.   sahif  
sah, dass der Mann auf  dem glat ten un ter grund kei nen fes ten 
stand hat te, was ihm ei nen Au gen blick Zeit ver schaff te. er trat 
nach dem Mann, der sei ne Bei ne um klam mer te. Als das nicht 
half, stieß er ihm sei nen knüp pel hart ins Ge sicht, mehr fach, bis 
der Mann Zäh ne spuck te und end lich los ließ.

  sahif  kam frei, strau chel te und blick te in das grim mi ge Ge-
sicht des drit ten krie gers, der wild zu stieß. rot troff es vom 
lan gen schaft des speers, und mit be un ru hi gen der klar heit sah 
  sahif  sein ei ge nes Blut in den schnee trop fen. im Au gen win kel 
be merk te er ei nen wei te ren Feind, den, der den Jagd spieß nach 
ihm ge wor fen hat te und der nun über das schnee feld eil te, ei-
nen wei te ren spieß in der Hand. er muss te hin ter ei nem Fel sen 
auf  der Lau er ge le gen ha ben, und et was in   sahif  be wun der te ihn 
für sei ne Ge duld, denn die sen Fel sen hat te er von der Höh le aus 
im Blick ge habt, und in all den stun den, die er hi nü ber ge starrt 
hat te, hat te sich dort nichts ge rührt. er wun der te sich, dass er 
Zeit für solch selt sa me Ge dan ken hat te, denn gleich zei tig be ob-
ach te te er die spitze des spee res, der mit töd li cher Ge schwin-
dig keit auf  ihn zusaus te.

Halb wich er aus, halb stol per te er, was ihn ret te te. er fiel zu 
Bo den, wälz te sich zur sei te und war schnel ler auf  den Bei nen, 
als er es für mög lich ge hal ten hät te. er hör te ei nen schrei und 
be griff, dass er selbst ihn aus ge sto ßen hat te. der schmerz in der 
Flan ke raub te ihm den Atem, und sei ne knie zit ter ten. er fühl-
te das war me Blut, das aus der Wun de floss. War die ser kampf  
ver lo ren? ein Teil von ihm ver lang te nach dem Blut des speer-
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trä gers, woll te ihm das Ge nick bre chen für die un ver schämt heit, 
ihn ver wun det zu ha ben, und   sahif  war drauf  und dran, die sem 
Ver lan gen nach zu ge ben, aber er hat te ei nen wei te ren schrei ge-
hört, in sei nem rü cken, als der kampf  be gon nen hat te. Da ist 
noch ei ner, dach te er und fuhr he rum – das hieß, er woll te he rum-
wir beln, doch die Wun de riss da bei wei ter auf. er stöhn te, und 
sei ne schnel le Be we gung en de te in ei nem Tau meln.

dem speer trä ger war sei ne schwä che nicht ent gan gen. er griff 
wie der brül lend an, und nur mit knap per not brach te   sahif  den 
knüp pel zwi schen sich und die speer spitze und lenk te sie zur 
sei te ab. der Mann mit dem Wurf speer wür de ihn gleich er rei-
chen.   sahif  wich zu rück. der drit te Feind war te te vor dem stol-
len ein gang, ein sehr jun ger Mann, aber schon um sich tig ge nug, 
sei nen Pos ten zu hal ten, um ihm den Flucht weg ab zu schnei den. 
der mit dem Wurf spieß hetz te über das schnee feld, aber un ter 
dem schnee lag Ge röll, und das hielt ihn auf.   sahif  warf  den 
Holz knüp pel nach dem Mann mit dem speer, und der sprang 
zur sei te, als hät te er eine Axt ge wor fen, stol per te, rutsch te aus, 
ver lor sei ne Waff e und stürz te mit ei nem Fluch zu Bo den. War 
er nicht leich te Beu te? Aber   sahif  dreh te sich um und hink te, so 
schnell er konn te, zum Berg werks ein gang, duck te sich ins tink-
tiv und wich so dem Wurf spieß aus, der über das Ge röll her-
an ge zischt kam. er stol per te stöh nend wei ter und press te die 
Hand auf  die Wun de. er konn te hö ren, dass der Mann mit den 
Wurf spie ßen sein schwert zog, das Jam mern des Man nes, dem 
er mit dem knüp pel die Zäh ne aus ge schla gen hat te, drang an 
sei ne oh ren, und er hör te die Flü che des speer trä gers, der ver-
such te, wie der auf  die Bei ne zu kom men – und das al les war so 
klar und deut lich, dass er auf  den schritt ge nau die ent fer nung 
hät te be stim men kön nen, die ihn von die sen Män nern trenn te. 
sie wa ren nicht weit weg, aber ei ner war noch nä her.

der Berg krie ger vor dem stol len er war te te ihn, in sei ner Hand 
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blitz te ein lan ges Mes ser. es war eher ein Jun ge als ein Mann. 
  sahif  sah in al ler deut lich keit die nar ben auf  sei ner Wan ge, die 
ver rie ten, dass die ser Geg ner trotz sei ner Ju gend schon ei ni ge 
kämp fe hin ter sich ha ben muss te. sein Le der pan zer war ab ge tra-
gen, viel leicht ein erb stück, und er war an den sei ten ge schnürt, 
nicht ge näht. der jun ge krie ger tat   sahif  nicht den Ge fal len an-
zu grei fen, er war te te ab, und   sahif  hör te hin ter sich die an de ren 
he ran keu chen. sie wa ren in sei nem rü cken, sie wa ren zu zweit, 
und sie wa ren nicht ver wun det. Trotz dem, du kannst sie tö ten, raun te 
es in ihm, aber   sahif  hink te wei ter. es reich te nicht, die sen ei-
nen kampf  zu ge win nen. Am Vor a bend wa ren weit mehr Punk te 
am Berg ge we sen als die se fünf. die an de ren konn ten nicht weit 
sein, und er sah nur noch eine Mög lich keit zu ent kom men: er 
hielt den Atem an, weil da durch der schmerz ge dämpft wur de, 
und sprang auf  den jun gen krie ger los, ohne recht zu wis sen, 
was das wer den soll te.

die klin ge schnitt durch die Luft, er wich äch zend aus, und 
der schmerz sei ner Wun de mel de te sich so stark und frisch, 
dass er schon glaub te, der Jun ge habe ihn er wischt. Plötz lich 
hielt er den Mes ser arm sei nes Geg ners um klam mert. kurz ran-
gen sie, Au gen bli cke nur, Leib an Leib, und   sahif  be ob ach te-
te sich selbst, wie er dem an de ren das Mes ser ent wand, es ihm 
mit Wucht in die sei te ramm te, dort, wo die lo cke re schnü rung 
des Wam ses den Feind am ver wund bars ten mach te. der an de re 
stöhn te auf, und sein kör per er schlaff te.   sahif, der plötz lich gar 
nicht mehr wuss te, wie er das ge macht hat te, stol per te über den 
fal len den kör per und flüch te te in die Höh le. er tau mel te in die 
schüt zen de dun kel heit, ging in die knie, und erst dann be griff 
er, dass er ein töd li chen Feh ler be gan gen hat te: er hät te nicht in 
das alte Berg werk flüch ten dür fen. Vor ihm la gen nur sack gas-
sen, er konn te sich le dig lich aus su chen, in wel cher er sein ende 
er war ten woll te. er blick te noch ein mal zu rück. die krie ger sam-
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mel ten sich um den Jun gen, den er er le digt hat te, aber sie zö-
ger ten, sich ihm zu nä hern, fast als hiel ten sie den Tod für et was 
An ste cken des. er schlepp te sich wei ter hi nab in die dun kel heit. 
drau ßen er klang ein dün nes Horn sig nal. Also rie fen sie nach 
Ver stär kung.   sahif  fluch te lei se und lausch te dem ver klin gen den 
echo. er ver such te sich zu er in nern, wel cher Gang am wei tes ten 
in den Berg hin ein führ te, und tas te te sich durch die Fins ter nis 
vo ran. er wür de es sei nen Ver fol gern auf  kei nen Fall leicht ma-
chen, aber den noch, es sah so aus, als wür de sei ne schwes ter doch 
noch das be kom men, was sie woll te – ei nen to ten sün den bock.

sha hila von Tad do ra konn te den Blick nicht von dem gro ßen 
ge mau er ten Wür fel ab wen den, der die Mit te der kam mer aus-
füll te. die stei ne wa ren viel ge nau er in ei nan der ge fügt, als Men-
schen es ver mocht hät ten, die Fu gen wa ren kaum zu er ken nen, 
und kein spalt, kein Zei chen deu te te auf  ei nen Zu gang zum in-
ne ren hin, den es doch ge ben muss te. sie saß auf  der ge mau er-
ten ein fas sung des run den Teichs, in des sen Mit te der Wür fel 
ruh te, und strich mit der Hand durch die trä ge Flüs sig keit. es 
war kein Was ser, auch wenn es bei na he so aus sah, es war we der 
warm noch kalt, roch nach nichts, und sha hila nahm an, dass es 
auch nach nichts schme cken wür de, wenn sie es denn pro biert 
hät te. ihre Hand ver ur sach te kei ne Wel len, ei gent lich war es, als 
hät te sie die se Flüs sig keit nie be rührt. statt des sen sah es so aus, 
als wür den im mer wie der Wel len vom Wür fel aus ge hen, lang sam 
über die glat te ober flä che zum rand lau fen und dort ein fach 
en den. sha hila schöpf te mit der Lin ken ein we nig Flüs sig keit he-
raus und be trach te te sie fas zi niert. es wa ren nur ein paar Trop-
fen, aber wie bei all den Ver su chen zu vor ver harr ten sie nicht in 
ih rer ge wölb ten Hand, son dern folg ten der Herz li nie, als sei sie 
ein ka nal, flos sen auf wärts und tropf ten von ih rer Hand kan te 
zu rück in den Teich. sie sah ge nau hin. die Flüs sig keit schluck-
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te die Trop fen, und wie der gab es kei ne Wel len au ßer de nen, die 
der ge mau er te Wür fel aus zu sen den schien. da war er also, der 
Zu gang zur Ma gie, zu un be grenz ter Macht, zum Grei fen nah. 
Aber noch blieb er ihr ver schlos sen.

»ich dach te mir schon, dass ich euch hier fin de, Ho heit«, sag-
te eine ver trau te stim me.

»Almi san, was gibt es?«, frag te sie, ohne sich um zu dre hen.
der Hüne räus per te sich. »der Ba ron ver langt nach euch, 

Ho heit.«
»Bald kannst du ihn Her zog nen nen, und Ho heit, wie du es 

bei mir im mer tust, ob wohl ich auch nur eine Ba ro nin bin.« sie 
stand auf. »und wa rum ver langt Bele ran nach mir? Hat er ei-
nen be stimm ten Grund, oder ist er wie der nur von sei ner Trau-
er über wäl tigt?«

»der Leich nam von Her zog Hado ist bal sa miert und un ten 
in der Hal le auf ge bahrt, wie es die hie si gen Ge bräu che ver lan-
gen. euer Gat te er war tet euch dort zur To ten wa che, denn auch 
das ist in die sem Lan de sit te.«

»ist es schon so spät?«, frag te sie. die kam mer hat te kei-
ne Fens ter, nur ei ni ge Lam pen er hell ten den nied ri gen raum. 
und der schwar ze Teich schien auf  wi der sin ni ge Art die kam-
mer eben falls zu er hel len. sie seufz te. na tür lich muss te sie in 
den nächs ten stun den an der sei te ih res Man nes sein, das war 
un ver meid lich. Aber sie fühl te Wi der wil len da ge gen, To ten wa-
che bei ei nem Mann zu hal ten, den sie selbst ge tö tet hat te. »in 
al ten Ge schich ten heißt es, ein Leich nam kön ne sei nen Mör der 
durch Blut an kla gen, wenn der an sei nen sarg tritt«, sag te sie 
nach denk lich.

»das sind nur Ge schich ten, Ho heit. Hado ist tot, sei ne see le 
fort. er kann euch nicht mehr ver ra ten.«

»das weiß ich«, mur mel te sha hila. »Wie lan ge bah ren sie ihn 
auf ? Zwei näch te, nicht wahr? ist es nicht er staun lich, wie viel 
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Zeit sie sich in die sem Land las sen? in ora mar wäre er schon un-
ter der erde.« Und ich müss te ihn nicht mehr se hen, dach te sie.

»ora mar ist ein hei ßes Land, Ho heit, und wir müs sen un se-
re To ten schnell un ter die erde brin gen. Hier, in die sen kal ten 
Ge fil den, neh men sie eben län ger Ab schied. Aber ich gebe zu, 
dass ich es eben falls be fremd lich fin de. Man könn te glau ben, sie 
gönn ten den To ten die ruhe des Gra bes nicht.«

»und mein Gat te? Wie er trägt er es?«
»der Ba ron ist im mer noch in tie fer Trau er ver sun ken. ich 

fürch te, er wird in die ser An ge le gen heit kei ne sehr gute Fi gur 
ma chen, Ho heit.«

»er trau ert nicht nur um Hado, Almi san, er macht sich sor-
gen, weil er be fürch tet, dass sei ne bei den an de ren Brü der eben-
falls tot sind.« Und auch die se Män ner habe ich auf dem Ge wis sen. sie 
konn te ih ren Blick nicht von dem grau en Wür fel in der Mit te 
der kam mer lö sen. War sein Ge heim nis all die se To ten wert?

»Hoff en wir, dass er zu recht um sie fürch tet«, er wi der te 
Almi san tro cken. »dann wird er Her zog von Atg ath. er soll te 
sich et was mehr um Hal tung be mü hen.«

sha hila lä chel te. »sieh es ihm nach, Almi san. es ist viel un-
heil über ihn he rein ge bro chen, und er woll te die se kro ne nie mals 
ha ben. er ist nicht vor be rei tet auf  die ses Amt, und sei ne schul-
tern sind die Last der Ver ant wor tung nicht ge wöhnt. und auch 
des halb will er nicht wahr ha ben, dass sei ne Brü der tot sind. die 
Men schen in der Burg lie ben ihn da für.«

»ich bin mir nicht si cher, ob das Hal tung oder Feig heit ist, 
Ho heit.«

end lich dreh te sich sha hila um und be dach te ih ren Ver trau-
ten mit ei nem stra fen den Blick. »Wir sind alle über den Tod von 
olan, Ga jan und sei ner Fa mi lie zu tiefst er schüt tert, Almi san. 
We nigs tens soll ten wir so tun.«

»es steht lei der noch nicht fest, dass sie tot sind, Ho heit.«
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»Quent hat es ge se hen. und der alte Zau be rer war viel leicht 
ein narr, aber er ver stand sein Hand werk.«

»Aber ihr habt selbst ge sagt, dass er sich nicht völ lig si cher 
war, Ho heit.«

»er woll te es nur nicht wahr ha ben, Almi san. Aber ihr schiff 
muss un ter ge gan gen sein, sonst hät ten wir längst von ih nen ge-
hört.«

»das mag sein, Ho heit, al ler dings ha ben wir auch nichts von 
dem schat ten ge hört, der das schiff ver sen ken soll te. und wenn 
ich euch rich tig ver stan den habe, gibt es auch nichts neu es über 
den schlüs sel.«

sha hila nick te. der schlüs sel, das ma gi sche Wort, das den 
Wür fel öff nen wür de: er wur de von Her zog zu Her zog ver erbt 
in ei ner Li nie, die seit sechs hun dert Jah ren nicht un ter bro chen 
wor den war. Je doch war auch noch nie ein Her zog von Atg ath 
er mor det wor den. »noch ist er nicht bei Bele ran an ge kom men«, 
sag te sie und nag te an ih rer un ter lip pe.

»ist es mög lich, dass er es ver heim licht, Ho heit?«
»er ist viel zu er schüt tert, um et was vor mir zu ver ber gen. er 

hat fast die gan ze letz te nacht um sei ne Brü der ge weint, Almi-
san, ge weint! und er hät te wohl nie auf ge hört, wenn ich ihm 
nicht … Trost ge spen det hät te.«

»ist denn be kannt, wie lan ge es dau ert, bis der schlüs sel von 
ei nem Her zog zum an de ren …«

»Bele ran sag te ein mal, dass es so fort ge sche he. so bald der 
Her zog tot sei, er fah re sein erbe das Wort.« Aber dann dach te 
sie an ein Bild, das ihr nicht aus dem kopf  ge hen woll te:   sahif, 
wie er ne ben dem ster ben den Her zog knie te und die ser ihm ir-
gend et was zu flüs ter te. War es mög lich, dass …? nein, das durf te 
ein fach nicht sein! Aber falls doch? nun, die Berg krie ger wa ren 
ihm auf  den Fer sen. Wenn   sahif  das Wort hat te, dann wür de er 
sich nicht lan ge da ran er freu en kön nen.
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»ihr habt euch Zeit ge las sen«, stöhn te   sahif  und tas te te mit der 
Lin ken nach der Wun de in sei nem rü cken. War mes Blut quoll 
ihm über die Fin ger. er blick te an die de cke des nied ri gen stol-
lens: da rü ber türm ten sich tau sen de Ton nen Fels, die schwer und 
ir gend wie un heil voll über ihm hin gen.

»es ist weit von Atg ath hier he rauf«, er wi der te Marb eric. im 
grün li chen Licht sei ner La ter ne war schwer zu un ter schei den, 
ob sein Blick be sorgt oder doch eher vor wurfs voll war. Am uric, 
der zwei te Mahr, sag te et was in der knirsch en den spra che sei-
nes Vol kes.

»er meint, du hät test uns ru fen sol len«, über setz te Marb eric.
»ru fen? durch den Berg? Wo her …« er be en de te den satz 

nicht, denn ihm wur de schwind lig, und er ging in die knie.
»du kannst hei len. ich habe es ge se hen, bei ela Grams, in der 

Burg«, mein te Marb eric und wies auf  die Wun de.
»schön. Viel leicht weißt du auch, wie ich das an ge stellt habe. 

ich habe es näm lich ver ges sen«, keuch te   sahif. er be rühr te die 
Wand. Mas si ver Fels, un durch dring lich. und doch hat ten die 
Mahre ihn eben da hin durch ge zo gen. die Män ner, die ihn ge-
jagt hat ten, wa ren ver mut lich auf  der an de ren sei te der Wand. 
er hat te noch ge hört, wie sie in die stol len vor ge drun gen wa ren. 
und ge ra de als er sich auf  den letz ten kampf  vor be rei tet hat te, 
hat te ihn eine Hand am kra gen ge packt und durch das Ge stein 
ge zo gen. ein fach so, als sei es nicht fes ter als ne bel. die Mahre 
hat ten ihm in den Gän gen un ter Atg ath ge sagt, dass sie durch 
Wän de ge hen konn ten, aber es war das eine, da von zu hö ren, und 
et was ganz an de res, es am ei ge nen Leib zu er fah ren.

  sahif  ver such te sich auf zu rich ten, aber der schmerz war noch 
da. Jetzt, wo die An span nung nach ließ, schien er so gar stär ker zu 
wer den. er zog sei ne Hand von der Wun de und be trach te te sie. 
sie war vol ler Blut. sie schien vor sei nen Au gen zu ver schwim-
men. er blin zel te; er durf te das Be wusst sein nicht ver lie ren.
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Marb eric beug te sich über ihn. »Gut. ich sag te ja, dass du 
hei len kannst. es hat auf ge hört zu blu ten«, stell te er dann fest.

»Fühlt sich aber nicht so an.«
der Mahr zuck te mit den schma len schul tern. »du wirst le-

ben.«
»und dei ne schwes ter auch«, sag te Am uric, der die Men-

schen spra che sonst so sel ten ver wen de te, und er klang aus ge-
spro chen un freund lich.

»Halb schwes ter«, mur mel te   sahif.
»sie hat den schlüs sel nicht be kom men«, warf  Marb eric ein, 

wo rauf  Am uric wü tend et was knirsch te, sich um dreh te und ver-
schwand.

»Was hat er ge sagt?«
»dass sie das Wort doch noch be kommt, wenn du dumm bist 

und dich um brin gen lässt«, über setz te Marb eric.
»schön«, er wi der te   sahif. das ma gi sche Wort. es war da, in 

sei nem kopf. er hät te es nicht aus spre chen oder auf schrei ben 
kön nen, aber es stand klar und fest in sei nen Ge dan ken, wie in 
stein ge mei ßelt. er rich te te sich vor sich tig auf  und lehn te sich 
an die Wand. sie war hart, kalt, un durch dring lich, aber sie hat-
ten ihn hin durch ge zo gen. »Wie«, frag te   sahif, »wie habe ich das 
Wort be kom men kön nen, wo es doch sonst nur von Her zog zu 
Her zog geht?«

»du hat test un se ren …« – Marb eric knirsch te ein Wort in 
der Mahr spra che, als su che er nach ei ner rich ti gen Über set-
zung – »… se gens zau ber«, fuhr er schließ lich fort. »und Hado 
lag im ster ben, da sind alle Zau ber schwach, selbst un se re. Man 
kann sie bre chen.«

»Bre chen …«, mur mel te   sahif  und be fühl te wie der sei ne 
Wun de. sie war ge schlos sen. An schei nend ver füg te er wirk lich 
über hei len de kräf te. War das bei al len schat ten so?

ihm war, als wür de es im Ge stein sil bern glit zern. er hat te 
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ge hört, dass die Mahre das be gehr te erz vor den Men schen ver-
steckt hat ten, weil es tief  un ter dem sil ber et was gab, was Men-
schen nicht fin den durf ten – Ma gie, in ih rer reins ten und mäch-
tigs ten Form. so hat te Marb eric es ihm er klärt, als sie durch 
die stol len un ter halb der stadt ge wan dert wa ren. er frag te sich, 
wie vie le Hoff nun gen wohl da mals be gra ben wor den wa ren, als 
die Mahre die sil ber adern ver steckt hat ten. ela hat te ihm da-
von er zählt. »ela Grams!«, rief  er und sprang auf. der ste chen de 
schmerz zwang ihn aber gleich wie der in die knie. die Wun de 
moch te er ja ir gend wie ge schlos sen ha ben, aber sehr weit konn te 
es mit sei nen Heil fä hig kei ten wohl doch nicht her sein.

»sie hat auch nach dir ge fragt«, mein te Marb eric.
»Wie geht es ihr?«, stieß   sahif  her vor.
»sie ist zäh.«
»und wird sie wie der ge sund?«
der Mahr zuck te mit den Ach seln. sein blei ches Ge sicht 

wirk te bei na he teil nahms los. »Wer kann es wis sen? ihr Men-
schen seid grob ge schaff en und rau, und doch so leicht um zu-
brin gen.«

»Marb eric, bit te, wie geht es ihr?«
»sie hat kei ne krank heit, kei ne schwe re Wun de, doch viel Blut 

ver lo ren. Mehr als du. ich weiß nicht, wie das aus geht.«
»ich muss zu ihr!«
Marb eric nick te, sah   sahif  aus sei nen dunk len Au gen an und 

frag te un ver mit telt: »Wa rum hast du dei ne schwes ter nicht ge-
tö tet?«

  sahif  setz te zu ei ner lan gen Ant wort an, doch dann be zwei-
fel te er, dass der Mahr sei ne wi der strei ten den Ge füh le ver ste hen 
wür de. »sie ver steck te sich un ter ei nem Zau ber, der die kam-
mer des Her zogs schütz te.« Ja, ein mäch ti ger Zau ber hat te sie 
ge schützt, sie, nicht den Her zog, den sie aus der kam mer ge-
lockt und ge tö tet hat te.
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»die säu len des Frie dens«, mein te Marb eric un be wegt. »sie 
schüt zen auch jene, die Üb les wol len.«

»Mir ist gleich, wie der Zau ber heißt, aber er hat mich da ran 
ge hin dert, sha hila um zu brin gen«, be haup te te   sahif  und ver-
schwieg sei ne Zwei fel, ob er es wirk lich über sich ge bracht hät te.

»da raus wird viel un heil er wach sen«, sag te der Mahr, aber es 
klang nicht wie ein Vor wurf, eher wie eine schlich te Fest stel lung.

Wenn sie nur lan ge ge nug hi nü ber starr te, kam es ihr so vor, 
als wür de sich der Wür fel in sei nem schwar zen Teich tat säch-
lich sacht be we gen. Bei na he zwei Jah re hat te sha hila an ih rem 
Plan ge ar bei tet, hat te Hin der nis se über wun den und Fein de aus 
dem Weg ge räumt, war end lich am Ziel – und war es doch noch 
nicht ganz. Graue, un schein ba re, aber ohne Zwei fel ma gi sche un-
durch dring li che Mau ern stan den zwi schen ihr und der größ ten 
Macht der Welt. und um sie zu über win den, brauch te sie den 
schlüs sel, das ma gi sche Wort. shahi las Mie ne ver düs ter te sich. 
sie  dach te da ran, wie der Her zog auf  der schwel le sei ner kam-
mer ge stor ben war, in den Ar men   sahifs. sie konn te das Ge sicht 
ih res Halb bru ders nicht ver ges sen, der auf  die letz ten Atem zü ge 
des Her zogs ge lauscht hat te.   sahif  der narr,   sahif  der sün den-
bock,   sahif, der erst viel zu spät ge merkt hat te, dass sie ihn in 
die Fal le ge lockt hat te. und dann die ser Aus druck, den sie nicht 
recht be schrei ben konn te. Über ra schung, ja, Zorn ohne Zwei fel, 
aber auch … Tri umph. 

»  sahif  hat es«, sprach sie schließ lich mit ge press ter stim me 
das aus, was sie be fürch te te.

Almi san schwieg eine Wei le, be vor er be däch tig sag te: »das 
ist schwer vor stell bar, Ho heit. er ist nicht der erbe des Her-
zogs, und nach al lem, was wir wis sen, kann nur der das Wort 
er fah ren.«

»dann wis sen wir viel leicht ein fach zu we nig, Almi san! die se 
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Zau ber sind alt, die Berg geis ter selbst ha ben sie ge wo ben. Was 
ver ste hen wir schon da von? nein,  sahif  hat es an sich ge bracht. 
ich bin mir fast si cher. ich weiß nicht, wie er das ge macht hat, 
aber er hat uns den schlüs sel ge raubt!«

»so soll ten wir den Berg krie gern sa gen, dass sie ihn nicht um-
brin gen dür fen?«

sha hila dach te ei nen Au gen blick nach. »das Wort kann nicht 
ver lo ren ge hen. Wenn  sahif  stirbt, kommt es also zu uns, zu 
Bele ran«, be haup te te sie.

»seid ihr da si cher, Ho heit? er hät te es doch gar nicht erst 
be kom men dür fen – wenn er es denn über haupt hat.«

sha hila schüt tel te den kopf  und blick te über den Teich. es 
gab nicht ein mal ei nen steg oder Tritt stei ne. sie hat te schon in 
er wä gung ge zo gen, ein fach hi nü ber zu wa ten, aber es dann doch 
nicht ge wagt. Mit ei ner un wil li gen Ges te schlug sie ih ren kra-
gen hoch. es war kalt in die ser Burg, selbst in die ser kam mer, 
so wie in die sem gan zen arm se li gen Land. »es ist mü ßig, wei ter 
zu ra ten, Almi san. Hier geht es um din ge, von de nen wir bei de 
nicht ge nug ver ste hen. Viel leicht wird es Zeit, Meis ter Ha moch 
um rat zu fra gen.«

Almi san ver zog kei ne Mie ne, aber er sag te: »die ser Zau be rer 
ist eine ent täu schung, Ho heit, ein Feig ling und ein Ver bün de ter, 
auf  des sen Treue wir nicht rech nen kön nen. Wir hät ten ihm gar 
nicht ein re den müs sen, dass Quent ein Ver rä ter war. er woll te 
we der euch noch die stadt ret ten, er hat te nur Angst um sich 
und sei ne dunk len For schun gen.«

»Wir ha ben nun ein mal kei nen an de ren, Almi san«, sag te sha-
hila mit ei nem flüch ti gen Lä cheln.

»Ja, es ist mehr als be dau er lich, dass wir Quent nicht auf  un-
se re sei te zie hen konn ten.«

sha hila nick te. der alte Zau be rer hat te ihr eben falls im po-
niert, und sie muss te zu ge ben, dass sie sei ne Macht un ter schätzt 
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hat te. Als sie ihn an griff en, hat te er aus hei te rem Him mel ei nen 
schnee sturm be schwo ren! Was für eine kraft! doch be siegt hat-
ten sie ihn am ende doch, und der schnee, den er ge ru fen hat-
te, schwand fast so schnell, wie er ge kom men war. der mäch ti ge 
ne stur Quent war tot. Almi san hat te ihn er le digt, mit der Hil fe 
von Ba hut Ha moch – und ei ni gen Fäs sern spreng pul ver –, ein 
ende, dass der rahis als »un wür dig« be zeich net hat te. Viel leicht 
hat te er so gar recht, aber sha hila kam es nicht auf  Wür de, son-
dern auf  das er geb nis an.

»Was tut der neue kanz ler und ers te Zau be rer von Atg ath ei-
gent lich ge ra de?«, frag te sie.

»er trifft die not wen di gen Vor keh run gen für die Be stat tung 
des Her zogs, aber jede se kun de, die er üb rig hat, ver bringt er in 
den ka ta kom ben. ich neh me an, er züch tet aus den To ten des 
ver gan ge nen Ta ges neue skla ven.«

»die Ho mun ku li! Gib zu, dass sie be ein dru ckend sind, Almi-
san.«

der Hüne zuck te mit den schul tern. »Be ein dru ckend? sie 
schei nen ganz nütz lich zu sein, wenn es um nie de re Ar bei ten 
geht, aber sie sind kurz le big und auch leicht zu tö ten, die se We-
sen, und er muss sie vor den Au gen an stän di ger Men schen ver-
ste cken, denn es ist doch off en sicht lich, dass er das Wis sen um 
ihre er schaff ung aus ver bo te nen Per ga men ten ge lernt hat.«

»Aus Per ga men ten, die wir ihm ver schafft ha ben«, er wi der te 
sha hila lä chelnd. »so bald Hado in der Gruft ruht, geh zu ihm, 
Almi san. Mach ihm klar, dass es wich ti ge re din ge zu tun gibt, 
als mit die sen klei nen kre a tu ren zu spie len. und jetzt lass uns 
ge hen. ich hoff e, mein Ge mahl ist ge fasst ge nug, die To ten wa che 
ohne schwä che an fall zu über ste hen.«

»Ahnt er wirk lich nicht, was ge sche hen ist, Ho heit?«
»er ver traut mir blind, Almi san, und er glaubt, was ich ihn 

glau ben las se. die ser narr ist so ver liebt in mich, dass er mir 
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viel leicht so gar dan ken wür de, wenn er wüss te, dass ich ihm auf  
den Thron ge hol fen habe.« sie seufz te. es klang här ter, als sie 
es mein te, auch wenn es die Wahr heit war. Bele ran hat te sei ne 
gu ten sei ten. Aber da rauf  konn te sie kei ne rück sicht neh men. 
es stand ein fach zu viel auf  dem spiel.

der rahis schüt tel te den kopf. »der Ba ron ver steht viel leicht 
nicht viel von den ver schlun ge nen Pfa den der Macht, Ho heit, 
aber er ist im in ne ren auf recht. er wird sich nie mals un se rer sa-
che an schlie ßen.«

sha hila hät te nicht ge dacht, dass Almi san eine so hohe Mei-
nung von Bele ran hat te. »Viel leicht hast du recht. ich habe auch 
kei nes wegs vor, ihn ein zu wei hen, we der jetzt noch ir gend wann. 
er ist wirk lich ehr lich, viel leicht so gar zu ehr lich, um in Zei ten 
wie die sen eine Her zogs kro ne zu tra gen.«

Almi sans Ge sicht blieb völ lig un be wegt, als er sag te: »ich ver-
ste he, Ho heit.«

sha hila wur de es plötz lich kalt. sie eil te mit ei nem ei gen tüm-
li chen Ge fühl der Be stür zung aus der kam mer. es wür de der Tag 
kom men, an dem Bele ran nicht mehr von nut zen für ihre Plä ne 
war, und sie hat te Vor be rei tun gen für die sen Tag ge troff en. und 
es war so, wie Almi san sag te: er war ein im in ners ten auf rech ter 
Mann, er wür de viel leicht so gar ver su chen, sich ihr in den Weg 
zu stel len. schon jetzt woll te er doch nicht Her zog wer den, ob-
wohl sei ne Brü der und sei ne neff en tot wa ren. er re de te statt-
des sen da von, dass olan und Ga jan nur ver misst sei en, und wei-
ger te sich ein fach zu ak zep tie ren, dass sie schon längst kalt auf  
dem Mee res grund ruh ten.

Prinz Ga jan schau fel te mit ei ner zer bro che nen schiffs plan ke 
schwar zen sand aus ei ner fla chen Gru be.

»ihr soll tet eure kräf te scho nen, Prinz«, mein te eine freund-
li che stim me.
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Ga jan blick te kurz auf  und wisch te sich den schweiß aus 
dem Ge sicht. dann grub er ver bis sen wei ter. der grob kör ni ge 
sand rutsch te je doch im mer wie der zu rück. keu chend hielt Ga-
jan schließ lich inne. »Wie wäre es, wenn du an mei ner stel le hier 
wei ter ma chen wür dest, ku mar?«

der dun kel häu ti ge Mann schüt tel te den kopf. »es war nicht 
mei ne idee, den Mann zu be stat ten, Prinz. ich wer de mei ne 
kraft für wich ti ge re din ge spa ren. Wa rum über gebt ihr ihn nicht 
ein fach dem Meer, das auch all die an de ren ver schlun gen hat? es 
ist nicht wäh le risch, wisst ihr?«

Ga jan rich te te sich auf. Wo gen roll ten ge gen die win zi ge in-
sel, auf  der sie Zu flucht ge fun den hat ten. in sel? es wa ren nur 
ei ni ge schwar ze Fel sen, zwi schen de nen sich gro ber sand ge sam-
melt hat te. im Mor gen grau en, als sie, er schöpft von ih rer irr-
fahrt, dort ein ge schla fen wa ren, wo es sie an ge spült hat te, war 
die Flut ge kom men und hat te die in sel über rollt. Wäre ku mar 
nicht ge we sen, hät ten sie das Floß ver lo ren, aber er hat te sie dazu 
ge bracht, mit der Flut da rum zu kämp fen, an statt sich ein fach 
auf  die Fel sen zu flüch ten. Ga jan grub wei ter. im schat ten ei nes 
der dun kel grau en Fel sen kau er ten die üb ri gen Über le ben den. 
sie ben, mehr wa ren nicht üb rig. Als ihr Floß aus Trüm mern sie 
hier her ge tra gen hat te, wa ren sie noch zu neunt ge we sen. Aber ei-
ner war spur los ver schwun den, vom Meer ver schlun gen, als sie 
um das Floß ge kämpft hat ten. sie hat ten es erst ge merkt, als sie 
die se An samm lung von zer bro che nen Plan ken hin ter ei nem Fel-
sen halb wegs ge si chert hat ten.

Ga jan lief  der schweiß in die Au gen. der Mann, den er un be-
dingt be er di gen woll te, war ver letzt ge we sen. ku mar hat te schon 
auf  dem Floß vor her ge sagt, dass er es nicht lan ge ma chen wür-
de. Ga jan hat te es be strit ten und ver sucht, al len Mut zu zu spre-
chen, ob wohl er doch selbst bei na he alle Hoff nung ver lo ren hat-
te. sie hat ten den Ver letz ten müh sam auf  den größ ten der Fel sen 
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 ge zo gen, aber dann war er doch ge stor ben, wie ku mar es vor-
her ge sagt hat te.

»es gibt Haie hier, ku mar, und ich will nicht, dass die ser 
Mann von ih nen zer fleischt wird«, sag te Ga jan und schau fel te 
schwar zen sand.

»den To ten ist gleich, was mit ih ren Lei bern ge schieht, Prinz.«
Ga jan grub den noch mit ver dop pel ter An stren gung wei ter, 

denn es war gut, et was zu tun. Wenn er un tä tig war, kam der 
schre cken zu rück, die er in ne rung an das un glück, das ihn und 
sei ne Fa mi lie ge troff en hat te. er ver such te nicht da ran zu den-
ken: an den har ten schlag, als sie in vol ler Fahrt auf  die klip pen 
ge lau fen wa ren, die schreie der ru der skla ven un ter deck, dann 
das Feu er, das mit jä her Ge walt auf  dem gan zen schiff aus ge-
bro chen war. sein Bru der olan war aus dem Zelt ge stürzt, das 
auf  dem Vor der deck ei gens für sie auf ge schla gen wor den war, 
und seit her hat te er ihn nicht mehr ge se hen. seja, sei ne Frau, sie 
war so tap fer ge we sen. sie hat te sich nicht er laubt, ihre Angst 
zu zei gen, als ihre söh ne sich an sie dräng ten. Ga jan hat te die 
bei den äl te ren ge packt und war mit ih nen über das bren nen de 
Vor schiff ge lau fen. da war seja mit Hi sam, dem Jüngs ten, noch 
dicht hin ter ihm ge we sen.

die Plan ke zer brach, und Ga jan stieß ei nen Fluch aus.  ku mar 
woll te et was sa gen, aber Ga jan brach te ihn mit ei nem zor ni gen 
Blick zum schwei gen und grub mit dem nun noch kür ze ren 
stück Holz ein fach wei ter. sei ne söh ne, er hat te sie fest ge hal-
ten, auch nach dem sprung, als das kal te Was ser ihm den Atem 
ge raubt hat te, sei ne klei dung ihn nach un ten zog und er nur die 
kraft sei ner Bei ne hat te, um an die ober flä che zu ge lan gen. Aber 
ge ra de, als er ge glaubt hat te, es ge schafft zu ha ben, war eine Wel-
le ge kom men, hat te ihn ge gen eine klip pe ge schleu dert, und da 
war ihm Taman, der Äl tes te, ent glit ten. er hat te nach ihm ge-
ru fen, aber die schreie der er trin ken den skla ven und Mat ro sen, 
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das lo dern de Feu er und das in der Bran dung bers ten de schiff 
hat ten sei ne rufe über tönt. Auch nach seja und Hi sam hat te er 
ge ru fen, wie der und wie der, bis ihn plötz lich je mand ge packt 
und ihm den Mund zu ge hal ten hat te, ein dun kel häu ti ger Mann, 
der sich an ein stück Treib holz ge klam mert hat te und den vor 
schreck er starr ten Hado gan an sich ge nom men und Ga jan da-
ran ge hin dert hat te, nach sei nen kin dern zu su chen oder zu ru-
fen – ku mar. »Gebt es auf«, hat te er ge raunt, »und hal tet um 
der Him mel wil len ruhe. oder wollt ihr euer letz tes kind auch 
noch ver lie ren?« und da bei hat te er auf  das Boot und die dunk-
len Ge stal ten da rin ge wie sen, die jen seits des Flam men meers den 
un ter gang des schiff es be ob ach te ten.

Ga jan hielt keu chend inne und starr te in die fla che Gru be. 
»Wo her wuss test du ei gent lich, dass dies kein un glück war, ku-
mar?«, frag te er, um sich von der schmerz vol len er in ne rung ab-
zu len ken.

ku mar saß, wie schon die gan ze Zeit, mit ge kreuz ten Bei nen 
im sand. Jetzt schloss er die Au gen, als wol le er sich den schre-
cken noch ein mal in er in ne rung ru fen: »ich wuss te es, weil wir 
auch in der nacht ru dern muss ten und weil Män ner durch das 
schiff husch ten, die un ten bei uns skla ven nichts zu su chen hat-
ten. und ich wuss te es, weil ich nach dem Auf prall sah, wie der 
ka pi tän mit sei nen Ge treu en in das Boot stieg. sie ha ben ei nen 
see mann ge tö tet, der sie auf  hal ten woll te und wohl nicht ein-
ge weiht war.«

Ga jan blick te auf  die ei ser nen rin ge, die noch die Fuß ge len-
ke des Man nes um schlos sen. so lan ge die Män ner, die das schiff 
ver senkt hat ten, noch in der nähe wa ren, hat ten sie, wie ku mar 
es ge ra ten hat te, schwei gen be wahrt. stumm und starr vor Angst 
hat te Ga jan sich mit Hado gan an das stück Treib holz ge klam-
mert, und wie der war es ku mar ge we sen, der sie dazu ge bracht 
hat te, die si cher heit die ses stück chen Hol zes für kur ze Zeit los-
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zu las sen, um wei te re Trüm mer stü cke he ran zu schaff en. so wur-
de aus ein zel nen Trüm mern ein klei nes Floß, das wie der ku mar 
mit ih ren Gür teln, halb ver brann ten Tau en und ei nem zer ris se nen 
Hemd zu sam men füg te. es war so klein, dass sich die Über le ben-
den an ei nan der klam mern muss ten, um nicht hi nun terzu glei ten. 
und dann wa ren an de re ge kom men, die sich an ein stück Mast, 
ein Fass oder ein paar Plan ken ge klam mert hat ten. das Floß war 
ge wach sen, not dürf tig zu sam men ge hal ten von den er schöpf ten 
Män nern, die wuss ten, dass es bes ser war, nicht al lein durch die 
Wel len zu trei ben. Ga jan hat te die gan ze nacht Hado gan fest ge-
hal ten und war doch ir gend wann ein ge schla fen. er glaub te, dass 
sie, als er wie der er wacht war, we ni ger Män ner wa ren als in den 
stun den zu vor, aber falls ei ner be merkt hat te, dass sein nach bar 
vom Floß ge rutscht und er trun ken war, so be hielt er es für sich.

Ge gen ende der nacht hat te dann ei ner die Bran dung an die-
sem ei land ent deckt, und ir gend wie hat ten sie es ge schafft, die se 
arm se li gen drei Fel sen mit ih rem schwar zen strand zu er rei chen. 
Aber die Flut hat te be wie sen, wie trü ge risch die si cher heit war, 
und hat te trotz ih res ver zwei fel ten kamp fes in der Bran dung 
auch noch die Hälf te des Flo ßes da von ge tra gen. Ge ret tet wa ren 
sie also noch lan ge nicht.

»Wie bist du ei gent lich dem Ver häng nis ent kom men?«, frag te 
Ga jan und grub wei ter.

»durch das un glück selbst, Prinz. die klip pe, die den rumpf  
auf riss, tö te te den Mann ne ben mir, aber sie spreng te auch die 
Ver an ke rung un se rer ket ten aus dem deck. Wie ich aber aus 
dem schiff ge lang te, das doch gleich zei tig brann te und ver sank, 
kann ich euch nicht sa gen, ich weiß es nicht mehr. ich weiß nur, 
dass ich plötz lich auf  die sem stück Holz saß. dann hör te ich 
euch ru fen.«

Ga jan hielt inne. »du hast mir das Le ben ge ret tet, mir und 
mei nem sohn.«
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ku mar nick te. »ich weiß, ihr ver sucht, mir zu dan ken, Prinz, 
denn das ist es, was eure Wor te sa gen. doch der klang eu rer 
stim me ver rät mir, dass ihr vol ler Zorn auf  mich seid, weil ich 
es war, der euch da ran hin der te, nach eu ren an de ren söh nen 
und eu rer Frau zu su chen.«

Ga jan starr te den Mann an. dann schüt tel te er den kopf  und 
ver such te wei ter ver bis sen, mit der zer bro che nen Plan ke sand 
aus der fla chen Gru be zu schau feln. er woll te nicht auf ge ben. 
Aber wie der rutsch te der schwar ze sand fast so schnell zu rück, 
wie er ihn hi naus warf.

»und noch ein mal muss ich es sa gen, Prinz – wir kön nen 
hier nicht blei ben. die se Fel sen sind eher un ser ende als un se-
re ret tung.«

»Man wird nach uns su chen.«
»ich habe mit kiet, ei nem der Mat ro sen, ge spro chen. er sagt, 

der ka pi tän habe un ser schiff weit vom kurs ab ge bracht. das 
hier, so sagt er, sei die schä ren see, die je der gute ka pi tän mei de. 
es kann Tage dau ern, viel leicht Wo chen, bis ein schiff uns hier 
fin det. Wir wer den dann aber be reits tot sein, ver durs tet, mit-
ten im Meer.«

»dein Vor schlag, ku mar?«, frag te Ga jan, ob wohl er ihn schon 
kann te, und wühl te wei ter sand aus der Gru be, die ein fach nicht 
tie fer wer den woll te.

»das Floß. Was sonst?«
»es fällt fast aus ei nan der, und die Flut hat die bes ten Tei le 

mit ge nom men. selbst wenn wir es noch ein mal her rich ten, ist 
es doch wohl kaum noch groß ge nug, um uns sie ben zu tra gen.«

»das ist wahr, Prinz. Au ßer dem gibt es da noch ein an de res, 
schwie ri ges Hin der nis.«

»das wäre?«, frag te Ga jan, ob wohl er ahn te, wo rauf  der Mann 
hi naus woll te.

»steu er mann Ar beq.«

Fink_Prinz_Klingen_CS55.indd   33 12.10.2012   11:01:48



34

Ga jan sah hi nü ber zu den an de ren. sein sohn saß dort zwi-
schen den zer lump ten und mut lo sen Ge stal ten, die den un ter-
gang über lebt hat ten. er sah er schöpft aus, wie die an de ren – bis 
auf  ei nen: Ar beq, der Zwei te steu er mann und skla ven meis ter 
der Sif ra. der Mann be wahr te ei gent lich als ein zi ger noch so 
et was wie Hal tung. ein jün ge rer Mat ro se lag ne ben ihm im 
schwar zen sand. die bei den Män ner hiel ten zu sam men, oder 
ge nau er, der Jün ge re tat al les, was der steu er mann ver lang te. es 
war schwer zu sa gen, ob es aus Zu nei gung oder Furcht ge schah, 
denn alle hat ten sie Angst vor dem skla ven meis ter. und der be-
an spruch te in ei ner ei gen tüm li chen Mi schung aus über heb li chem 
stolz und dumm heit das kom man do. An sei nem Gür tel prang-
te ein gro ßes Mes ser, das ein zi ge Werk zeug, das sie hat ten, aber 
Ar beq rück te es nicht he raus.

»ich wer de noch ein mal mit ihm re den«, mein te Ga jan.
der dun kel häu ti ge skla ve lach te lei se. »ihr wisst, dass er nicht 

auf  euch hö ren wird, Prinz, oder hät te er das bis her auch nur 
ein mal ge tan? ihr sag tet, wir müss ten den Mann hier be gra ben, 
er sag te, es loh ne die Mühe nicht. Bei der Flut habt ihr ihn auf-
ge for dert, uns bei dem Floß zu hel fen, er hat ge sagt, es loh ne die 
Ge fahr nicht, und wir wä ren sei net we gen fast er trun ken. dann 
habt ihr ge sagt, wir soll ten das Floß re pa rie ren, aber er will es 
ver wen den, um Feu er da mit zu ma chen – und in all die sen Fäl len 
folg ten die Mat ro sen ihm, nicht euch. und so wird es blei ben, 
bis es zu spät ist und wir alle tot sind – auch euer sohn, Prinz.«

»Was schlägst du also vor, ku mar? er wird ver hin dern, dass 
uns je mand bei dem Floß hilft. Wir könn ten na tür lich zu dritt 
ir gend wie ver su chen …«

»nein, Prinz. Ar beq wird uns sein Mes ser nicht ge ben, denn 
sei ne Macht grün det auf  die ser Waff e. Wir müs sen es aber ha-
ben, um je den Preis, wenn ihr ver steht.« ku mar griff  sich et was 
schwar zen sand und sah schwei gend zu, wie er ihm durch die 
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Fin ger rann. so mit hat te Ga jan ge nug Zeit, sich da rü ber klar zu 
wer den, was der skla ve mein te, der jetzt fort fuhr: »Wenn ihr so 
wollt, schla gen wir zwei Flie gen mit ei ner klap pe. nie mand wird 
Ar beq nach trau ern, wenn er tot ist.«

Ga jan starr te den dun kel häu ti gen Mann ent setzt an.
»Wie alt ist er?«, frag te der ru der skla ve und ließ wie der sand 

durch die Fin ger rie seln.
»Was?«
»euer sohn, wie alt ist er?«
»Zwölf, Hado gan ist zwölf.«
»ich habe söh ne in fast dem sel ben Al ter, Prinz. und söh-

ne und Töch ter, die äl ter oder jün ger sind. und des halb will ich 
nicht auf  die sem Fel sen ster ben, nur weil die ser steu er mann zu 
dumm und stolz ist zu tun, was nö tig ist. es gibt vie le Men schen 
auf  Ti kk ara, die auf  mich war ten. ich den ke, auch ihr wollt für 
euch und eu ren sohn das Le ben wäh len, oder?«

»Aber je man den um brin gen? und wa rum dann nur ei nen? 
Wa rum nicht gleich drei oder vier?«, rief  Ga jan auf ge bracht.

ku mar schien an zu neh men, dass die Fra ge ernst ge meint war. 
er sag te: »die ser Mat ro se, der dort ne ben Ar beq liegt, ist sein 
schütz ling, das gilt es zu be den ken. den noch wür de ich ihn nur 
un gern tö ten. Wir brau chen kräf ti ge Hän de, um das Floß durch 
die strö mun gen zu ru dern, und er stammt aus Hare tien und 
kennt die se Ge wäs ser an geb lich recht gut. ich hin ge gen ken ne 
sie nicht. Wie ist das mit euch, Prinz? kennt ihr die riffe und 
die strö mun gen?«

Ga jan schüt tel te den kopf  und blick te stumpf  in die fla che 
Gru be, die er aus ge ho ben hat te. sand rutsch te vom rand zu-
rück. sie wür de nie tief  ge nug wer den, um ei nen Leich nam vor 
der nächs ten Flut zu schüt zen. er warf  die Plan ke zur sei te. Wa-
rum tat er das ei gent lich?

ku mar er hob sich und mus ter te den ver han ge nen Him mel. 
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»es sieht nach re gen aus. Viel leicht lässt sich die se klei ne sen-
ke nut zen, um et was Was ser zu sam meln, wenn ihr euer Hemd 
op fert, Prinz. so ge win nen wir et was Zeit, und eure Ar beit war 
nicht völ lig um sonst. oder be steht ihr wei ter hin da rauf, den ar-
men Teu fel da zu be stat ten?«

Ga jan schüt tel te den kopf. »die nächs te Flut wür de ihn wohl 
doch mit neh men«, sag te er mit fla cher stim me. er starr te über 
das Meer und frag te sich, wa rum man es das Gol de ne nann te. 
Grau wa ren die Wo gen, und sie bra chen sich ge le gent lich mit 
blas ser Gicht über halb ver bor ge nen Fel sen, die die ses Ge wäs ser 
zur To des fal le für schiff e mach ten.

»und die an de re sa che?«, frag te der ru der skla ve.
Ga jan zö ger te. »Was, wenn wir ihn über wäl ti gen, ihm das 

Mes ser ein fach ab neh men?«
»er ist nicht al lei ne, und bei ei nem kampf  kann al les Mög li-

che ge sche hen, uns, eu rem sohn. Auch wür de ich kein Auge zu-
tun, so lan ge Ar beq at met. er ist sehr rach süch tig, Prinz.«

»Gibt es denn gar kei ne an de re Mög lich keit, ku mar?«
»Ar beq könn te klug sein und mir das Mes ser frei wil lig über-

las sen. oder ei ner al lei ne könn te es ver su chen, mit ei nem klei ne-
ren Floß. Viel leicht trifft er recht zei tig auf  ein schiff oder fin det 
Land und Leu te, die hel fen kön nen, doch glau be ich nicht da ran, 
denn sonst wäre ich schon fort.«

»Wa rum, ich mei ne, wa rum fragst du mich, ku mar? Glaubst 
du, dass ich ei nen so gu ten ru de rer ab ge be, dass es ohne mich 
nicht geht?«

ku mar lach te lei se und wies auf  die ei sen an sei nen Fü ßen. 
»ich bin ein skla ve, Prinz. Man wür de mich nur wie der an 
ein ru der ket ten, wenn ich über leb te. nein, ich brau che euch, 
denn ich hal te euch für wei se ge nug, an ge mes se ne dank bar-
keit zu zei gen, wenn ich euch und Hado gan vor dem si che ren 
Tod ret te.«
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»du willst, dass ich dich frei las se?«, frag te Ga jan das off en-
sicht li che.

ku mar nick te knapp. »ich muss je doch wis sen, ob ich mich 
auf  euch ver las sen kann, und dazu muss ich er fah ren, ob ihr be-
reit seid, das zu tun, was nö tig ist.« er ging in die Ho cke und 
sah Ga jan in die Au gen. »seid ihr es, Prinz?«

Ga jan wich dem Blick aus und schau te hi nü ber zu den an de-
ren Über le ben den. dann blick te er zum Him mel. es sah wirk-
lich nach re gen aus, aber es gab kei ne Mö wen un ter den Wol-
ken und auch sonst nie man den, der mit be kam, was hier ge schah. 
»Hado gan hat es nicht ver dient, hier zu ster ben«, sag te er lei se. 
»Tu, was du tun musst, aber ich will den noch zu erst ver su chen, 
Ar beq zu über zeu gen, mir das Mes ser zu über las sen.«

»ihr könnt es ver su chen, Prinz, aber er wird es nicht tun, und 
dann müs sen wir schnell und ent schlos sen han deln. könnt ihr 
das?«

Ga jan starr te in den schwar zen sand. er wuss te es nicht.

Als sha hila aus der ver bor ge nen kam mer in die Ge mä cher des 
Her zogs trat, herrsch te dort im mer noch das sel be cha os wie am 
Vor tag. sie run zel te die stirn. »Wo sind die Leu te, die hier auf-
räu men soll ten, Almi san? Wo ist der Mann, der die zer stör ten 
Fens ter in stand  set zen woll te?«

der Hüne zuck te mit den schul tern. »off en bar ge hen sie nun 
doch erst ein mal zu Bele ran, be vor sie eure Be feh le aus füh ren. 
und lei der hat euer Gat te kei ne Ah nung, was zu tun ist.«

»und wa rum er fah re ich da von nichts?«
»ich war mit din gen au ßer halb der Burg be fasst, Ho heit«, er-

klär te Almi san ru hig.
sha hila woll te ihn schon an fah ren, dass er sei ne Pflich ten ver-

nach läs sigt habe, aber dann er in ner te sie sich ge ra de noch recht-
zei tig, wel che Auf ga ben sie ihm über tra gen hat te: er muss te die 
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Jagd auf   sahif  or ga ni sie ren, Bo ten an ihre krie ger schi cken, die 
noch im nor den war te ten, und kund schaf ter nach Feli san sen-
den, um zu er fah ren, was der see bund plan te. sie quit tier te es 
mit ei nem Lä cheln, dass er gar nicht ver such te, sich zu recht fer-
ti gen, ob wohl er es leicht ge konnt hät te. »und Bele ran sagt die-
sen nar ren nicht, dass sie mir zu ge hor chen ha ben?«

»er sagt fast gar nichts, Ho heit. und da Ha moch sich in sei-
nen ka ta kom ben ver gra ben hat, scheint im Au gen blick nie mand 
die Ge schi cke der Burg und der stadt zu len ken.«

»das heißt, die se scha fe tun lie ber gar nichts, als mei nen Be-
feh len zu fol gen? Ges tern ha ben sie mir ge horcht.«

Almi san nick te. »Ges tern hat ten sie ge nug Angst. Heu te las-
sen sie sich lie ber von ih rer Trau er als von euch be herr schen, 
Ho heit.«

sha hila trat an die zer bro che nen Fens ter und blick te über die 
dä cher der stadt. es wur de be reits dun kel, und die um ris se 
der Häu ser ver schwam men in der däm me rung. »es ist schwer 
zu glau ben, dass die ses nest all die Mühe wert ist, Almi san«, 
sag te sie und un ter drück te ein Gäh nen. sie hat te die gan ze letz-
te nacht nicht ge schla fen, hat te den gan zen Tag Be feh le er teilt, 
ver sucht, die ord nung wie der her zu stel len, doch wie es aus sah, 
hät te sie sich die Mühe spa ren kön nen.

»da ist noch et was, Ho heit. Auf  dem Weg hier her habe ich 
den Ver wal ter ge troff en. er hat te lei der schlech te nach rich ten. 
so, wie es aus sieht, sind wir be stoh len wor den.«

sha hila wand te sich um und kehr te der stadt so mit den rü-
cken zu. ein kal ter Wind drang durch die zer stör ten But zen-
schei ben he rein. »Be stoh len?«

»in dem gan zen durch ei nan der ist es zu nächst nicht auf ge fal-
len, Ho heit, aber off en bar hat je mand die all ge mei ne Ver wir rung 
ge nutzt, um die schatz kam mer der Burg zu plün dern.«

»Je mand?«
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»der Ver wal ter sagt, es wur den etwa vier zig Pfund sil ber ge-
raubt. der Wach pos ten wur de nie der ge run gen, sei nen Wor ten 
zu fol ge off en bar von ei nem köh ler, der zu vor hier nach ei ner 
Wirts haus schlä ge rei ein ge sperrt war. ich war da rauf  hin im ker-
ker und fand den Wär ter tot und die Zel len un ver schlos sen. es 
war ei ni ger ma ßen schwie rig, Ge nau e res in er fah rung zu brin-
gen, doch wie es aus sah, gab es wohl ei nen zwei ten Ge fan ge nen.«

»Vier zig Pfund sil ber? und da mit sind die die be ein fach aus 
der Burg spa ziert?«

»nein, Ho heit. es gibt ein Loch in der Mau er, auf  der rück-
sei te der Burg, un weit der schatz kam mer. Zu erst dach ten die 
Leu te wohl, es sei ir gend wie bei der ex plo si on von Quents Turm 
ent stan den, aber das ist nicht der Fall, denn das ist ein ganz an-
de rer Teil die ser Burg. die Mau er ist dort üb ri gens we nigs tens 
sechs el len stark, wenn nicht so gar mehr.«

sha hila schloss die Au gen. »Ma gie?«, frag te sie und ahn te, wer 
da für ver ant wort lich war.

»ohne Zwei fel. Mir ge lang es schließ lich, die sol da ten zu fin-
den, die den zwei ten Ge fan ge nen brach ten. ihr kennt ihn, Ho-
heit.«

sha hila öff ne te die Au gen wie der. »der Was ser meis ter?«
Almi san nick te. »off en bar ist es die sem Leut nant Aggi ge lun-

gen, ihn fest zu neh men. Aber na tür lich ist es sehr schwer, ei nen 
Mann mit die sen Fä hig kei ten ein zu sper ren. ich habe Män ner 
aus ge sandt, die den bei den fol gen sol len. Aber sie wa ren nicht 
sehr zu ver sicht lich, denn die spur im schnee war viel schwä cher, 
als sie hät te sein dür fen.«

»und wir wis sen im mer noch nicht, für wen er ar bei tet?«
»Viel leicht ist er nur ein ge wöhn li cher dieb mit au ßer ge wöhn-

li chen Fä hig kei ten, Ho heit. und ich muss lei der sa gen, dass er 
uns eine lee re schatz kam mer be schert hat. die se vier zig Pfund 
sil ber wa ren wohl al les, was der Her zog an Mit teln vor hielt. 
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eigen ar ti ger wei se ha ben die die be die viel wert vol le re Her zogs-
kro ne mit ih ren edel stei nen je doch in der kam mer ge las sen. 
Wirk lich, ich ver ste he die Hand lun gen die ses Man nes nicht.«

sha hila, die sie auch nicht ver stand, zuck te mit den Ach seln, 
als sei es ihr gleich gül tig, aber das war es nicht. sie spür te die na-
gen de Furcht, dass der Was ser meis ter ein spi on ih res Va ters sein 
könn te, der nun viel leicht in der nähe blieb, sie be ob ach te te und 
ihre Plä ne im letz ten Au gen blick durch kreu zen wür de. nein, sie 
war noch lan ge nicht am Ziel, und die se ma gi sche Mau er war 
viel leicht noch die ge rings te ih rer schwie rig kei ten. das Wort! sie 
brauch te das Wort! Je län ger sie da rü ber nach dach te, des to si che-
rer wur de sie, dass  sahif  es an sich ge bracht hat te. und nur über 
sei ne Lei che wür de sie es be kom men. Ge nau ge nom men wür de 
nicht sie, son dern Bele ran, der ein zi ge über le ben de erbe Ha dos, 
es be kom men, aber ihr Gat te war Wachs in ih ren Hän den. Ver-
füg te sie erst ein mal über das Wort, dann stand ihr der Weg zur 
al ten Ma gie und ih rer un end li chen Macht off en, dann konn te ihr 
gleich sein, was der Was ser meis ter mit sei nem Hel fer für Plä ne 
ver folg te und in wes sen Auf trag er han del te.

»das ist nicht der Weg nach Feli san«, sag te Hei ram Grams, der 
er schöpft auf  ei nem gro ßen stein am rand des schma len Pfa-
des saß.

Faran ured späh te in den Him mel und hielt die Hand ins 
Was ser, um das klei ne rinn sal zu stau en, das hier die Fel sen hin-
ab floss. er summ te die Zau ber for mel und sah zu, wie sich das 
na tür li che Be cken, an dem sie ras te ten, all mäh lich füll te. Hoch 
oben dreh te ein Ad ler sei ne krei se. da muss ten sie hi nauf. sie 
hat ten schon ein gu tes stück zwi schen sich und Atg ath ge bracht, 
aber sie wa ren noch lan ge nicht in si cher heit. »Alle Bä che flie ßen 
zum Meer, heißt es«, er wi der te er.

»ich habe durst«, ent geg ne te der köh ler. »und wir lau fen im 
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Au gen blick auch ge gen die strö mung, wenn ihr so wollt, Meis ter 
ured. es sei denn, hier oben flös sen die Bä che berg auf.«

ured seufz te. das war eben der nach teil, wenn man ei nen 
Mann un ter ei nen Bann stell te. er wur de trä ge und denk faul. 
Aber noch konn te er den köh ler nicht frei ge ben.

»der kür zes te Weg nach Feli san ist uns lei der ver wehrt, Meis-
ter Grams, denn ihr könnt si cher sein, dass da hin ter je der ecke 
ein Berg krie ger nur da rauf  war tet, uns die keh len durch zu-
schnei den. und für den durst kann ich euch nichts an de res 
als die ses Was ser an bie ten. Ver sucht es, es ist sehr er fri schend.«

»ich ver ste he«, brumm te der köh ler mit ei nem miss bil li gen-
den Blick auf  den schnell wach sen den Teich zu sei nen Fü ßen. 
»es ist we gen des sil bers, das ich für euch tra ge, oder?«

ured nick te. »ihr seid wirk lich ein au ßer ge wöhn lich star ker 
Mann, Meis ter Grams, wenn ich das sa gen darf.«

»ich war ein mal der bes te rin ger von Atg ath«, sag te Grams 
seuf zend. sei ne wir ren Lo cken hin gen ihm weit ins Ge sicht.

»ihr müsst mir bei Ge le gen heit mehr da rü ber er zäh len, viel-
leicht heu te Abend, wenn wir den Pass hin ter uns ha ben.« Fa-
ran ured hat te die er fah rung ge macht, dass es viel leich ter war, 
Men schen un ter ei nem Bann zu hal ten, wenn man freund lich 
zu ih nen war und sie nicht ge gen ih ren Wil len han deln ließ. er 
summ te wie der, aber all mäh lich wur de es an stren gend. das Was-
ser wäre längst über die kan te ge rauscht, wenn er es er laubt hät-
te, und es bäum te sich ge gen sei nen Zau ber auf. er lausch te. die 
kla re Ge birgs luft trug Ge räu sche weit, und er hör te den has ti-
gen Tritt von Män nern im Berg. sie schie nen es ei lig zu ha ben. 
Ver mut lich, weil sie Grams’ kräf ti ge Bass stim me hör ten und sich 
ih rem Ziel nahe wähn ten.

»den noch habe ich durst«, sag te Grams und rutsch te mit 
der kis te ein stück hö her, weil das Was ser sei ne Füße er reich te.

Faran ured wuss te, dass Grams ei nen durst emp fand, ge gen 
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